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In manchen Reliefs aus christlicher Zeit sind Gorgoneia angebracht ohne die iiblichen
Abzeichen des wallenden Haars, der Fliigel oder der unter dem Kinn an einander
gewundenen Schlangen (vergl. beispielsweise einige Reliefs im Lateran Schone und
Benndorf, antike Bildwerke des later. Museums No. 64. 67a). Diesen fliichtigen
abgeblassten Bildern des Gorgoneion reiht sich das neugefundene Relief verstindlich
genug an. Die en face Stellung des Gesichts und das Fehlen des Halses, ebenso
die Perlenschnur, welche gewissermassen die Stelle der Schlangen vertritt, lassen
keinerlei Unsicherheit iiber die richtige Benennung desselben aufkommen.

Dass ein derartiges Stiick fiir sich allein und selbstindig Gegenstand einer
Weihung werden konnte, ist kaum glaublich und diirfte sich schwerlich belegen
lassen. Am wahrscheinlichsten ist es, dass es zu einer Statue gehort habe. Es ist
bekannt und durch zahlreiche Beispiele zu erweisen, dass man im Alterthum — den
modernen Anforderungen an Sculptur vollkommen entgegen — Statuen und Reliefs
hdufig nicht aus einem Block arbeitete, sondern die Arbeit durch Anstiickung
einzelner Theile erleichterte. An vielen Figuren sind die Koépfe oder Arme und
Beine, ja sogar die Schamtheile und Ohren, iiberhaupt prominirende Stiicke, besonders
angesetzt worden. An einer Statue der Athene auf der Akropolis von Athen (Otto
Jahn, de antiquiss. Minerve simulacris I. 1) ist das Gorgoneion auf der Aigis inmitten
der Brust in dieser Weise angefiigt gewesen. Es wire nicht unméglich, dass auch
dies neue Gorgoneion von St. Bernhard eine dhnliche Bestimmung gehabt hitte.

Otto Brxsporr.

82.
Entdeckung rémischer Niederlassungen.
Morrens (Fribourg).

J'ai trouvé deux fragments d’inscriptions dans un manuserit de Combaz. La
copie en est évidemment fautive. Les originaux existaient autrefois & Morrens dans
le district de la Broie, Canton de Fribourg. GreMAUD, professeur.
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Oberweil (Aargau).

Bei der im Jahr 1864 vorgenommenen Zuriicksetzung der siidostlichen Ein-
friedigungsmauer des Kirchhofs in Oberweil, unweit Bremgarten im Canton Aargau,
wurde in dem Platze neben dem ehemaligen Beinhause, der jetzt nach stattgehabter
Abebnung fiir die Bestattung der Kinder benutzt wird, frither aber einen Abhang
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nach der Dorfstrasse bildete, ein Mosaikboden entdeckt. Die Grosse des Gemaches,
dem dieser Boden angehirte, und die Beschaffenheit der iibrigen Réume des an
dieser Stelle erbauten romischen Wohnhauses ist vollig unbekannt und Alles, was
von Alterthumsresten sich erhalten hat, ist ein Stiick des Mosaikbodens, der aus
weissen und schwarzen Wiirfeln von jurassischem und alpinischem Kalk zusammen-
gesetzt ist, und im Pfarrhofe aufbewahrt wird. Vermuthlich standen auf dieser Hohe
landwirthschaftliche Gebiude, ihnlich denjenigen auf dem Isenberg bei Ottenbach.

Noch muss ich bemerken, dass die schon 1185 urkundlich erwédhnte Kirche in
Oberweil, das 580 Fuss iiber der Reussebene liegt, dem h. Michael geweiht ist,
welchem der h. Bonifacius die meisten Kirchen dedicirte, die er an heidnischen
Kultstitten auf Bergen errichtete. Es mangeln uns auch nicht bestimmte Zeugnisse,
dass auf den dem Wuotan geweihten Hohen spiter Michaelskapellen erbaut wurden.

A. NUscHELER.

83.
Miinzfund in Zuchwil.

Zu Zuchwil bei Solothurn wurde Ende Juli 1870 auf einer ,Biindte, etwa einen
Schuh tief liegend, eine Goldmiinze des Kaisers Tiberius gefunden mit folgender
Legende :

Avers:

Belorbeerter Kopf des Kaisers: TI- CAESAR DIVI AVG- F- AVGVSTVS-

Revers:
PONTIF- MAXIM-, Livia sitzend, in der Rechten die hasta pura,
in der Linken eine Blume haltend.
Die Miinze wird ins Jahr 15 nach Chr. (768 nach Roms Erbauung) von Cohen

und Rollin gesetzt. Sie wurde fiir unsere Stadtsammlung erworben.
J. Amier, Advoc.

84.
Antike und mittelalterliche Ringe.

Der aus der westlichen Schweiz herstammende, im Besitze des Herrn Ingenieur
Edm. von Fellenberg befindliche Ring (Taf. XIX: Fig. 3) besteht aus zwei nicht gezogenen,
sondern gehdmmerten Drihten von reinem Gold, welche am obern Theil einen kunst-
reich geflochtenen Knoten bilden und sonderbarer Weise am untern getrennt und
an der Spitze abgerundet sind. Dieser sinnreich construirte Ring wiegt 12 Gramm
und ist offenbar lange getragen worden. An dem einen Theile des Ringes bemerkt
man eine vermittelst eines Stempels eingedriickte Marke. Aehnliche Ringe sind uns
aus romischen Niederlassungen bekannt.

Der Ring Taf XIX. Fig. 4 und 4/, welcher in Windisch gefunden wurde,
und nach langer Irrfahrt in die Sammlung der hiesigen antiquarischen Gesellschaft
gelangte, ist ein gegossener vierseitiger Reif reinen Goldes, der seine sehr rohe Fagon



	Entdeckung römischer Niederlassungen

